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Abb. 9: Mittlere Abweichung der Meßwerte vom geschätzten wahren So-Wert 
Dieses Wissen muß bei der Kursplanung für hydroakustische Bestandsaufnahmen in der Ostsee 
Berücksichtigung finden, da durch geeignete Planung der Meßfehler bei der Aufnahme erheblich 
reduziert werden kann. Die Untersuchung der Flachwassergebiete der westlichen Ostsee sollte aus 
den genannten Gründen in die Nachtstunden verlegt werden. In Gebieten mit größerer Wassertiefe 
tritt dieser Effekt jedoch nicht störend in Erscheinung. 
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In den letzten Jahren ist der Einsatz von stehenden Fanggeräten in den EG-Gewässern stark ange-
stiegen. Hält diese Tendenz weiter an, so wird, bei der Annahme, daß die anderen Fischereimetho-
den nicht im gleichen Umfang reduziert werden, der fischereiliche Druck auf die Fischbestände 
zunehmen. Auf der anderen Seite sind Fanggeräte der Stillen Fischerei sehr selektiv und deshalb 
besonders geeignet, den Fang von Jungfischen /.u verhindern. 
Die EG-Kommission hat für die Schleppnetzfischerei eine ganze Reihe von Vorschriften zum 
Schutz der Fischbestände erlassen, die bei Kontrollen als Grundlagen dienen. Keine dieser 
Bestimmungen bezieht sich jedoch auf stehende Fanggeräte. 
Zur Zeit wird bereits in allen Mitgliedsländern an Methoden zur Bestimmung des Fischereiauf-
wands (fishing effort) in der Schleppnetzfischerei (Schleppnetze, Schnurrewaden. etc.) gearbeitet. 
Infn Fischw. 40 (2), 1993 73 
Die EG~Kommission plant seit kurzem, auch für die Fischerei mit stehenden Geräten ebenfalls 
Regulierungen einzuführen und will auch deren Einfluß auf die Fischbestände ermitteln. Eine 
Gruppe von Wissenschaftlern aus fast allen Mitgliedsstaaten kam vom 15. bis zum 18.02.93 in 
Brüssel zusammen, um die EG~Kommission über stehende Fanggeräte zu informieren und den 
Kenntnisst~d über den Einsatz dieser Fanggeräte in marinen Gewässern darzulegen. Dabei wurde 
die Arbeit der Gruppe fast ausschließlich auf die Stellnetzfischerei konzentriert, die in den letzten 
Jahren die größte Bedeutung und den größten Zuwachs gewonnen hat. Selektion, Fängigkeit und 
Fischereiaufwand der Stellnetze standen im Vordergrund der Beratung. Daneben wurde noch über 
Berührungspunkte zur Schleppnetz~ und Langlcinenfischerei und die Möglichkeiten einer Kon~ 
trolle der Vorschriften diskutiert. 
Die scharfe Selektion von Kiemennetzen ist allgemein bekannt. Es existieren dazu sehr viele 
Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Binnenfischerei. In marinen Gewässern sind bisher nur 
sehr wenige Arbeiten zu diesem Thema durchgeführt worden. Für eine Festlegung von Mindest~ 
maschenweiten bei Stellnetzen müssen demzufolge in den nächsten Jahren noch eine Reihe Unter~ 
suchungen stattfinden, um genügend Basiswissen für solche Maßnahmen zu erhalten. Ziel der EG~ 
Kommission ist es, in erster Linie den Fang von untermaßigen Tieren der Zielfischart zu verhin~ 
dem. Auf der anderen Seite wird aber auch daran gedacht. obere Maschenweiten vorzuschreiben, 
um den Fang von großen Laichtieren oder den Beifang von untermaßigen Fischen anderer Arten 
zu verhindern bzw. zu reduzieren. Ferner sollen bei Kiemen~ und Spiegelnetzen Unterschiede in 
der Selektion und dem Beifang von nicht gewünschten Arten untersucht werden. Die EG~Kom~ 
mission will eventuell daraus Maßnahmen ableiten, die Einschränkungen des Einsatzes von Spie~ 
gelnetzen zur Folge haben könnten. 
Die Effektivität bzw. Fängigkeit von Stellnetzen hängt von vielen Faktoren ab (Konstruktion, 
Länge, Höhe und Material der Netze, Stellzeit, Stellrichtung etc.). Die Fängigkeit kann nur durch 
vergleichende Messungen an mehreren unterschiedlichen Netzen ermittelt werden. Das Ergebnis 
ist die relative Fängigkeit, die als wichtige Voraussetzung für die Berechnung der absoluten Fän~ 
gigkeit anzusehen ist. Die Expertengruppe konnte jedoch noch keine Lösung angeben, wie nach 
dem heutigen Wissensstand diese Umrechnung für jeden Netztyp zu realisieren ist. 
Bei der Bestimmung des Fischereiaufwandes sind die Zahl der ausgesetzten Netze und die 
Stellzeiten zu erfassen. Die Anzahl der von den Kuttern eingesetzten Netze ist jedoch von vielen, 
zum Teil nicht meßbaren Faktoren (Erfahrung und Fertigkeiten der Besatzung, Rationalisierung 
der Arbeitsabläufe, Mechanisierung etc.), abhängig. Die Kontrolle des Fischereiaufwandes ist in 
der Stellnetzfischerei noch schwieriger als in der Schleppnetzfischerei. Die Zahl der eingesetzten 
Netze läßt sich auf See nur mit sehr großem Aufwand überprüfen. Durch eine Kennzeichnungs~ 
pflicht der Markierungsbojen kann der Kontrollbeamte zwar eine Netzfleet dem zugehörigen Kut~ 
ter zuordnen, die gesamte Zahl der Netze eines Fischers ist damit allerdings nicht festzustellen, da 
die Fangplätze von einem Kontrollfahrzeug nicht immer komplett übersehen werden können und 
der Fischer seine Netze auch auf mehrere Fangplätze verteilt haben kann. In Brüssel ist man der 
Auffassung, daß dagegen im Hafen die Anzahl der Netze und damit die Netzlänge zu kontrollieren 
ist. Doch wird es bei den häufig eingesetzten Netzlängen von 10 000 m und mehr sehr zeitaufwen~ 
dig sein, die genaue Zahl der Netze und die Länge einzelner Netze festzustellen. Die Kontrollbe~ 
amten werden deshalb aus Zeit~ und Personalgründen eine Schätzung durchführen müssen. Wenn 
dann noch ein Teil der Netze auf den Fangplätzen verbleibt, ist eine zuverlässige Kontrolle nicht 
möglich. Als Beispiel sei hier der Fang von Steinbutt in der Nordsee genannt. Bei dieser Fischerei 
werden bis zu 25 000 m Netze eingesetzt, die nur bei längeren Hafenaufenthalten und zum Ende 
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der Saison an Bord mitgeführt werden. Bis zu einer realistischen Abschätzung des Fischereiauf-
wands ist daher noch die Sammlung einer erheblichen Datenmenge erforderlich. 
Eine Kontrolle der Maschenweiten und gegebenenfalls auch der Netzkonstruktion ist dagegen 
sowohl auf See als auch im Hafen möglich. Über das Meßverfahren muß noch eine Einigung 
enielt werden. Für die Bestimmung der Maschenweite könnten die in der Binnenfischerei sich 
bereits bewährten Meßgeräte, nach einer Überprüfung bei Seegang, zum Einsatz kommen. 
Bei der Tagung in Brüssel wurden aber auch noch weitere Probleme angesprochen. Der Anteil 
der Stellnetzfänge am Gesamtfang läßt sich bisher nur durch die Anlandungen bzw. durch Aus-
wertung der Logbücher bestimmen. Es entstehen dabei jedoch Fehler, da ein großer Teil der Stell-
nctzfahrzeuge nicht logbuchpflichtig ist. Für diese Fahrzeuge muß auf Erfahrungsweite bzw. 
Schätzungen zurückgegriffen werden, die bisher nicht vorliegen. Auch hierin besteht also auch 
Untersuchungs bedarf. 
Durch die festc Venmkerung der Stellnetze kommt es femer zwangsläufig zu gegenseitigen 
Behinderungen mit der Schleppnetzfischerei. In den meisten Fällen kommt man heute noch mit 
kollegialen Absprachen unter den Fischem aus. Emsthaftc Probleme gab es dabei allerdings bei 
Fischern unterschiedlicher Nation. Es wurde auch von einzelncn Fällen berichtet, wo eine Abspra-
che nicht mehr möglich war und deshalb durch die Aufsichtsbehörden die Fangplätze tageweise 
für die eine oder andere Fangmethode reserviert werden mußtcn. Konflikte dieser Art dürfte es bei 
nicht ausreichenden Fischbeständen und einer Zunahme der Stellnetzfischerei ohne einen entspre-
chenden Rückgang in der Schleppnetzfischerei bei der Auf teilung der Quoten oder der Fangplätzc 
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